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Da in den deutschen Medien 
zum Teil abwertend, pole-

misch und marginalisierend über 
die Putins Rede auf der UN-Voll-
versammlung am 28. Septem-
ber 2015 berichtet wurde, war es 
free21.org wichtig, dass Sie sich 
ein eigenes Bild vom Inhalt der 
Rede machen können. Wir be-
danken uns beim deutschen Sa-
ker-Blog für die sehr gute Über-
setzung der, unserer Meinung 
nach, wichtigen Rede des russi-
schen Präsidenten.

Herr Generalsekretär, verehrte 
Staats-und Regierungsoberhäup-
ter, meine Damen und Herren,

das 70. Jubiläum der Vereinten 
Nationen ist eine gute Gelegenheit, 
um auf die Geschichte zurückzu-
blicken als auch um über unse-
re gemeinsame Zukunft zu spre-
chen. 1945 verbanden die Länder, 
die den Nazismus besiegt hatten, 
ihre Bemühungen, um ein solides 
Fundament für die Nachkriegsord-
nung zu legen. Lassen Sie mich 
daran erinnern, dass die Haupt-
entscheidungen über die Prinzi-
pien, nach denen Staaten mitein-
ander interagieren, wie auch die 
Entscheidung zur Gründung der 
Vereinten Nationen in unserem 
Land getroffen wurden, auf der 
Jalta-Konferenz der Führer der 
Anti-Hitler-Koalition.

Das System von Jalta wurde 
wahrhaft unter Schmerzen ge-
boren. Es wurde geboren um den 
Preis dutzender Millionen Men-
schenleben und zweier Weltkrie-
ge, die den Planeten im 20. Jahr-
hundert durchtosten. Seien wir 
fair: es half der Menschheit sieben 
Jahrzehnte lang durch turbulente 
und zeitweise dramatische Ereig-
nisse. Es rettete die Welt vor gro-
ßen Verwerfungen.

Die Vereinten Nationen sind 
einzigartig in ihrer Legitimität, 
Repräsentativität und Universali-
tät. Es stimmt, in letzter Zeit wurde 
die UN kritisiert, sie seien ineffi-
zient, und dafür, dass Entschei-
dungen zu grundlegenden Fragen 
durch unüberwindbare Differen-

zen, insbesondere zwischen Mit-
gliedern des Sicherheitsrats, ste-
ckenbleiben.

Ich möchte jedoch darauf hin-
weisen, dass es in den ganzen 70 
Jahren der Geschichte der UN im-
mer Differenzen gegeben hat, und 
dass das Vetorecht regelmäßig von 
den Vereinigten Staaten, dem Ver-
einigten Königreich, Frankreich, 
China, der Sowjetunion und später 
Russland gebraucht wurde. Das ist 
nur natürlich in solch einer viel-
fältigen und repräsentativen Or-
ganisation. Als die UN gegründet 
wurden, erwartete niemand, dass 
stets Einhelligkeit herrsche. Die 

Aufgabe der Organisation ist es, 
Kompromisse anzustreben und zu 
erzielen, und ihre Stärke beruht da-
rauf, unterschiedliche Standpunk-
te und Meinungen in Betracht zu 
ziehen. Die Entscheidungen, die 
in der UN diskutiert werden, neh-
men entweder die Gestalt von Re-
solutionen an oder nicht. Wie es 
die Diplomaten sagen, sie kom-
men durch oder nicht. Jede Hand-
lung, die unter Umgehung dieser 
Prozedur stattfindet, ist illegitim 
und stellt eine Verletzung der UN-
Charta und des gegenwärtigen 
Völkerrechts dar.

Wir alle wissen, dass die Welt 
am Ende des Kalten Krieges ein 
einziges Herrschaftszentrum be-
saß, und jene, die sich an der Spit-
ze der Pyramide wiederfanden, 
waren versucht, zu denken, sie 
wüssten, da sie so mächtig und 
außerordentlich seien, am besten, 
was zu tun sei, und daher müss-
ten sie auf die UN keine Rück-
sicht mehr nehmen, die ihnen oft 
im Weg steht, statt die Entschei-
dungen, die sie brauchen, schlicht 
durchzuwinken.

Darum sagen sie, die UN hät-
ten ihre Zeit gehabt und seien nun 

überflüssig und überholt. Natür-
lich, die Welt ändert sich, und die 
UN sollte sich auch natürlich um-
gestalten. Russland ist bereit, mit 
seinen Partnern zusammenzuar-
beiten, um die UN auf Grundla-
ge eines breiten Konsens weiter-
zuentwickeln, aber wir erachten 
jeden Versuch, die Legitimität 
der Vereinten Nationen zu unter-
graben, als höchst gefährlich. Sie 
können zum Zusammenbruch der 
gesamten Architektur der interna-
tionalen Beziehungen führen, und 
dann bliebe tatsächlich keine Re-
gel außer der Macht des Stärkeren. 
Die Welt würde von Selbstsucht 
beherrscht statt von gemeinsa-
mem Streben, vom Diktat statt 
von Gleichheit und Freiheit, und 
statt wirklich unabhängiger Staa-
ten hätten wir Protektorate, die von 
außen kontrolliert werden.

Was bedeutet staatliche Souve-
ränität, der Begriff, der von unse-
ren Kollegen hier erwähnt wurde? 
Grundsätzlich bedeutet er Frei-
heit, jede Person und jeder Staat 
ist frei, seine Zukunft zu wählen.

Nebenbei, das bringt uns zur 
Frage sogenannter Legitimität 
staatlicher Herrschaft. Sie soll-
ten nicht mit Worten spielen und 
sie manipulieren. Im Völkerrecht, 
in internationalen Beziehungen 
muss jeder Begriff klar definiert 
sein, transparent, und von allen auf 
die gleiche Weise gedeutet werden.

Wir sind alle verschie-
den, und das sollten wir 
respektieren. Nationen 
sollten nicht gezwungen 
werden, sich alle an das 

gleiche Entwicklungs-
modell anzupassen, das 
irgendwer zum einzig an-
gemessenen erklärt hat.

Wir sollten uns alle an die Leh-
ren aus der Vergangenheit erin-
nern. Wir erinnern uns etwa an 
Beispiele aus unserer sowjetischen 
Vergangenheit, als die Sowjetuni-
on soziale Experimente exportier-
te und aus ideologischen Grün-
den Veränderungen in anderen 
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Ländern anschob, und das hatte 
oft tragische Konsequenzen und 
führte zu Verschlechterungen statt 
zu Fortschritt.

Es scheint jedoch, dass 
einige, statt aus den Feh-
lern anderer zu lernen, es 
vorziehen, sie zu wieder-
holen und weiter Revolu-
tionen exportieren, nur 
sind es diesmal „demo-
kratische“ Revolutionen. 

Man sehe sich nur die Lage 
im Nahen Osten und in Nordafri-
ka an, die vom Vorredner bereits 
erwähnt wurde. Natürlich haben 
sich in dieser Region die politi-
schen und sozialen Probleme über 
eine lange Zeit aufgehäuft, und die 
Menschen dort wollten Verände-
rung. Aber was ist das tatsächli-
che Ergebnis? Statt Reformen zu 
bringen, zerstörte das aggressive 
Eingreifen unbedacht die Regie-
rungsstrukturen und die örtliche 
Lebensweise. Statt Demokratie 
und Fortschritt sind dort jetzt Ge-
walt, Armut, soziale Katastrophen 
und völlige Missachtung der Men-
schenrechte, eingeschlossen das 
Recht auf Leben.

Es drängt mich, jene, die 
diese Lage geschaffen 

haben, zu fragen: begreift 
ihr wenigstens jetzt, was 
ihr getan habt? Aber ich 
fürchte, diese Frage wird 
ohne Antwort bleiben, 

denn sie haben ihre Po-
litik nie aufgegeben, die 
auf Arroganz, Außerge-

wöhnlichkeit und Straflo-
sigkeit beruht.

Das Machtvakuum in einigen 
Ländern des Nahen Ostens und 
Nordafrikas hatte offensichtlich 
die Entstehung von Zonen der An-
archie zur Folge, die sich schnell 
mit Extremisten und Terroristen 
füllten. Der sogenannte Islamische 
Staat hat zehntausende Anhänger, 
die für ihn kämpfen, einschließ-
lich ehemaliger irakischer Solda-
ten, die nach der Invasion 2003 

auf die Straße gesetzt wurden. 
Viele Rekruten kommen aus Li-
byen, dessen Staatlichkeit infolge 
einer groben Verletzung der UN-
Sicherheitsratsresolution 1973 zer-
stört wurde. Und jetzt schließen 
sich den radikalen Gruppen Mit-
glieder der sogenannten „modera-
ten“ syrischen Opposition an, die 
vom Westen unterstützt wird. Sie 
erhalten Waffen und Ausbildung, 
und dann werden sie abtrünnig und 
schließen sich dem sogenannten 
Islamischen Staat an.

Tatsächlich kam der Islami-
sche Staat nicht aus dem Nichts. 
Er wurde ursprünglich als Waffe 
gegen unerwünschte säkulare Re-
gime entwickelt. Nachdem er die 
Kontrolle über Teile von Syrien 
und dem Irak erlangt hat, dehnt 
sich der Islamische Staat jetzt ag-
gressiv in andere Regionen aus. Er 
strebt die Beherrschung der mus-
limischen Welt an, und mehr. Ihre 
Pläne gehen weiter.

Die Lage ist extrem gefähr-
lich. Unter diesen Umständen ist 
es heuchlerisch und unverantwort-

lich, Erklärungen über die Bedro-
hung durch den Terrorismus ab-
zugeben und zur gleichen Zeit die 
Augen zu verschließen vor den 
Kanälen, durch die die Terroris-
ten finanziert und unterstützt wer-
den, einschließlich der Erträge aus 
Drogenhandel, illegalem Ölhandel 
und Waffenhandel.

Es ist gleichermaßen  
unverantwortlich,  

extremistische Gruppen 
zu manipulieren und sie 
zu nutzen, um politische 

Ziele zu erreichen, in 
der Hoffnung, dass man 
später einen Weg finden 
wird, sie loszuwerden 

oder irgendwie  
auszulöschen.

Ich würde jenen, die damit be-
fasst sind, gerne sagen: meine Her-
ren, die Leute, mit denen Sie zu tun 
haben, sind grausam, aber nicht 
dumm. Sie sind so schlau wie Sie. 
Also, das ist die große Frage: wer 

benutzt hier wen? Die jüngsten 
Ereignisse, als die „gemäßigste“ 
Oppositionsgruppe ihre Waffen 
an die Terroristen übergab, ist ein 
deutliches Beispiel dafür.

Wir meinen, dass jeder Versuch, 
mit Terroristen zu flirten, schlim-
mer noch, sie zu bewaffnen, kurz-
sichtig ist und brandgefährlich. Das 
macht die weltweite terroristische 
Bedrohung weit schlimmer, ver-
breitet sie in neue Gebiete rund um 
die Welt, insbesondere, weil dort 
Kämpfer aus vielen verschiede-
nen Ländern sind, auch europäi-
schen, die mit dem Islamischen 
Staat Kampferfahrung sammeln. 
Unglücklicherweise ist Russland 
hier keine Ausnahme.

Nun, da diese Schurken Blut 
geleckt haben, können wir ihnen 
nicht erlauben, nach Hause zurück-
zukehren und ihre kriminellen Ak-
tivitäten fortzusetzen. Niemand 
will das, oder?

Russland hat immer beständig 
gegen Terrorismus in all seinen 
Formen gekämpft. Heute geben 
wir dem Irak, Syrien und anderen 
Ländern in der Region, die gegen 
terroristische Gruppen kämpfen, 
militärisch-technische Unterstüt-
zung. Wir halten es für einen gro-
ßen Fehler, sich der Zusammenar-
beit mit der syrischen Regierung 
und den Regierungstruppen zu ver-
weigern, die vor Ort tapfer gegen 
die Terroristen kämpfen.

Wir sollten endlich zugeben, 
dass die Regierungstruppen von 
Präsident Assad und die kurdi-
schen Milizen die einzigen Kräfte 
sind, die in Syrien wirklich gegen 
Terroristen kämpfen. Ja, wir wis-
sen um die Probleme und Konflik-
te in der Region, aber wir müssen 
definitiv die wirkliche Lage vor 
Ort berücksichtigen.

Liebe Kollegen. Ich muss an-
merken, dass diese ehrliche und 
offene Herangehensweise Russ-
lands jüngst als Vorwand genutzt 
wurde, ihm wachsende Ambitionen 
vorzuwerfen – als hätten jene, die 
dies sagen, keinerlei Ambitionen. 
Es geht jedoch nicht um Russlands 

Explosion im syrischen Kobane bei den Kämpfen der kurdischen YPG 
gegen den IS am 8. Oktober 2014 (Foto: Karl-Ludwig Poggemann, CC BY 2.0)

Blick von einem Hubschrauber mit US-Außenminister John Kerry und 
dem jordanischen Außenminister Nasser Judeh auf die Za‘atri Lager für 
syrische Flüchtlinge in Jordanien am 18. Juli 2013. (Foto: State Depart-
ment, Public Domain)
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Absichten, liebe Kollegen, sondern 
um die Anerkennung der Tatsache, 
dass wir den gegenwärtigen Stand 
der Dinge auf der Welt nicht län-
ger hinnehmen können.

Was wir tatsächlich vorschla-
gen, ist, uns von gemeinsamen 
Werten und Interessen leiten zu 
lassen statt von Ambitionen. Auf 
Grundlage des Völkerrechts müs-
sen wir unsere Bemühungen verei-
nen, um die Probleme anzugehen, 
denen wir uns alle gegenüber se-
hen, und eine wirkliche breite in-
ternationale Koalition gegen den 
Terrorismus zu schaffen. Ähnlich 
wie die Anti-Hitler-Koalition könn-
te sie eine breite Skala von Partei-
en vereinen, die bereit sind, fest ge-
gen jene zu stehen, die, genau wie 
die Nazis, das Böse und den Hass 
gegen die Menschheit säen. 

Und die muslimischen 
Nationen sollten natürlich 
eine Hauptrolle in solch 
einer Koalition spielen, 

denn der Islamische Staat 
bedroht sie nicht nur un-
mittelbar, er befleckt mit 
seinen Gräueln auch eine 
der größten Weltreligio-
nen. Die Ideologen dieser 
Extremisten verhöhnen 

den Islam und verdrehen 
seine wahren humanisti-

schen Werte.

Ich möchte mich auch an die 
spirituellen Führer der Muslime 
wenden: Ihre Autorität und Ihre 
Führung ist gerade jetzt beson-
ders wichtig. Es ist entscheidend, 
jene Leute, die von den Extremis-
ten zur Rekrutierung ins Auge ge-
fasst werden, von übereilten Ent-
scheidungen abzuhalten, und jenen, 
die bereits getäuscht wurden und 
sich, auf Grund unterschiedlicher 
Umstände, unter Terroristen wie-
dergefunden haben, dabei zu hel-
fen, ins normale Leben zurückzu-
finden, ihre Waffen niederzulegen 
und den Brudermord zu beenden.

In den kommenden Tagen wird 
Russland, das gerade den Vorsitz 
im UN-Sicherheitsrat innehat, ein 

Treffen der Minister anberaumen, 
um eine umfassende Analyse der 
Bedrohungen im Nahen Osten 
durchzuführen. Zuallererst schla-
gen wir vor, die Möglichkeiten für 
die Annahme einer Resolution zu 
prüfen, die dazu dienen könnte, 
die Bemühungen aller Parteien zu 
koordinieren, die gegen den Isla-
mischen Staat und andere terro-
ristische Gruppen stehen. Noch 
einmal, eine solche Koordination 
sollte auf den Prinzipien der UN-
Charta beruhen.

Wir hoffen, dass die internatio-
nale Gemeinschaft im Stande sein 
wird, eine umfassende Strategie 
der politischen Stabilisierung zu 
entwickeln, wie auch für die sozi-
ale und wirtschaftliche Wiederher-
stellung des Nahen Ostens. Dann, 
liebe Freunde, gäbe es keine Not-
wendigkeit mehr, weitere Flücht-
lingslager zu errichten. Heute hat 
der Strom der Menschen, die ge-
zwungen wurden, ihr Heimatland 
zu verlassen, wortwörtlich erst die 
Nachbarländer überflutet und jetzt 
Europa. Es gibt jetzt Hunderttau-
sende, und nicht mehr lang, und 
es könnten Millionen sein. Es ist 
im Grunde eine neue, tragische 
Völkerwanderung, und eine bit-
tere Lektion für uns alle, auch für 
Europa.

Ich möchte betonen, dass 
Flüchtlinge ohne Zweifel unser 
Mitgefühl und unsere Unterstüt-
zung brauchen. Der einzige Weg 

jedoch, dieses Problem zu lösen, 
ist, die Staatlichkeit dort wieder-
herzustellen, wo sie zerstört wur-
de, die Regierungsinstitutionen 
zu stärken, wo sie noch existie-
ren oder wieder aufgebaut werden, 
den Ländern, die in einer schwie-
rigen Lage sind, umfassende mi-
litärische, wirtschaftliche und ma-
terielle Unterstützung zu leisten, 
und sicher auch den Menschen, 
die trotz aller Prüfungen ihre Hei-
mat nicht verlassen haben. Natür-
lich sollte jede Unterstützung für 
souveräne Länder angeboten wer-
den und nicht verordnet, in voller 
Übereinstimmung mit der Char-
ta der UN. Anders gesagt, unsere 
Organisation sollte jede Maßnah-
me unterstützen, die in dieser Hin-
sicht in Übereinstimmung mit dem 
Völkerrecht vorgenommen wurde 
oder wird, und alle Handlungen 
zurückweisen, die die Charta der 
UN verletzen. Ich glaube, es ist 
vor allem von größter Bedeutung, 
die Regierungsstrukturen in Liby-
en wiedererrichten zu helfen, die 
neue Regierung im Irak zu unter-
stützen und der legitimen Regie-
rung Syriens umfassende Unter-
stützung zu gewähren.

Liebe Kollegen, den Frieden 
und globale und regionale Stabi-
lität zu gewährleisten, bleibt eine 
Hauptaufgabe für die internati-
onale Gemeinschaft unter Füh-
rung der Vereinten Nationen. Wir 
glauben, das bedeutet, einen Raum 
gleicher und unteilbarer Sicherheit 

zu schaffen, der nicht nur wenigen 
privilegierten nutzt, sondern allen. 
Das ist tatsächlich eine herausfor-
dernde, schwierige und langwieri-
ge Aufgabe, aber es gibt schlicht 
keine Alternative.

Bedauerlicherweise sind 
einige unserer Kollegen 
noch in der Denkweise 
des Kalten Krieges be-

fangen und im Begehren, 
neue geopolitische Räume 

zu erobern.

Zuerst setzen sie ihre Politik 
der NATO-Expansion weiter fort 
– man muss sich darüber wundern, 
denn der Warschauer Vertrag exis-
tiert schon längst nicht mehr, und 
die Sowjetunion hat sich aufgelöst. 
Dennoch expandiert die NATO 
weiter, einschließlich ihrer mili-
tärischen Infrastruktur.

Dann wurde den postsowjeti-
schen Staaten eine falsche Wahl 
zwischen einem Anschluss an den 
Westen und einer weiteren Verbin-
dung mit dem Osten aufgezwungen. 
Früher oder später musste diese Lo-
gik der Konfrontation eine größe-
re geopolitische Krise entzünden. 

Und genau das ist in der 
Ukraine geschehen, wo 

die weitverbreitete Unzu-
friedenheit der Menschen 
mit der Regierung dazu 
genutzt wurde, aus dem 
Ausland einen Staats-
streich anzuzetteln. 

Das hat einen Bürgerkrieg aus-
gelöst. Wir sind davon überzeugt, 
dass der einzige Weg aus dieser 
Sackgasse die umfassende und 
sorgfältige Umsetzung der Mins-
ker Vereinbarungen vom 12. Febru-
ar 2015 ist. Die territoriale Unver-
sehrtheit der Ukraine kann weder 
durch Androhung von Gewalt noch 
durch militärische Gewalt gesichert 
werden, aber sie muss gesichert 
werden. Die Rechte und Interessen 
der Menschen des Donbass soll-
ten ernsthaft einbezogen und ihre 
Wahl respektiert werden; sie soll-
ten an der Gestaltung der Schlüs-

Syrische Karte der Vereinten Nationen (public domain)
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selelemente des politischen Sys-
tems des Landes beteiligt werden, 
gemäß den Vorgaben der Minsker 
Vereinbarungen. Solche Schrit-
te würden sicherstellen, dass die 
Ukraine sich als ein zivilisierter 
Staat entwickelt, und als wesentli-
ches Bindeglied bei der Schaffung 
eines gemeinsamen Raums der Si-
cherheit und der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit, sowohl in Euro-
pa als auch in Eurasien.

Meine Damen und Herren, ich 
habe absichtlich von einem gemein-
samen Raum der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit gesprochen. Bis 
vor kurzem schien es, dass wir ler-
nen würden, auf dem Gebiet der 
Wirtschaft mit ihren objektiven 
Marktgesetzen ohne Trennlinien 
auszukommen, und auf Grundla-
ge transparenter und gemeinsam 
formulierter Regeln zu handeln, 
einschließlich der Grundsätze der 
WTO, die Freiheit für Handel und 
Investitionen und fairen Wettbe-
werb fordern. 

Inzwischen sind jedoch 
einseitig verhängte Sank-
tionen unter Umgehung 
der UN-Charta schon 

beinahe die Regel. Sie die-
nen nicht nur politischen 
Zielen, sondern werden 

auch genutzt, um Markt-
konkurrenz zu beseitigen.

Ich würde gern auf weitere An-
zeichen zunehmender wirtschaft-
licher Selbstsucht verweisen. Eine 
Reihe von Nationen hat sich dafür 
entschieden, ein ausschließliches 
Wirtschaftsbündnis zu schaffen, 
dessen Errichtung hinter geschlos-
senen Türen verhandelt wird, vor 
der Öffentlichkeit dieser Nationen, 
deren Wirtschaft ebenso verborgen 
wie vor dem Rest der Welt. Andere 
Staaten, deren Interessen berührt 
sein könnten, wurden ebenfalls von 
nichts informiert. Es scheint, dass 
jemand uns einige neue Spielregeln 
überstülpen will, die maßgeschnei-
dert sind, um den Interessen einiger 
weniger privilegierter zu dienen, 
wobei die WTO nichts mitzure-
den hat. Das könnte das Handels-

system völlig aus dem Gleichge-
wicht bringen und den weltweiten 
Wirtschaftsraum aufspalten.

Diese Themen betreffen die In-
teressen aller Nationen und beein-
flussen die Zukunft der gesamten 
Weltwirtschaft. Darum schlagen 
wir vor, diese Themen innerhalb 
des Rahmens der Vereinten Na-
tionen, der WTO und der G20 zu 
diskutieren. Im Gegensatz zur Poli-
tik des Ausschlusses vertritt Russ-
land die Harmonisierung regiona-
ler wirtschaftlicher Projekte. Ich 
beziehe mich auf die sogenannte 
„Integration der Integrationen“, be-
ruhend auf den universellen und 
transparenten Regeln des inter-
nationalen Handels. Als Beispiel 
möchte ich unsere Pläne anfüh-
ren, die Eurasische Wirtschafts-
union mit Chinas Initiative für ei-
nen Wirtschaftsgürtel Seidenstraße 
zu verknüpfen. 

Wir sehen weiter  
beste Aussichten in einer 

Harmonisierung der 
Integrationsmaßnahmen 
zwischen der Eurasischen 
Wirtschaftsunion und der 

Europäischen Union.

Meine Damen und Herren, ein 
weiteres Thema, das die Zukunft 
der ganzen Menschheit beeinflus-
sen kann, ist der Klimawandel. Es 
ist in unserem Interesse, sicherzu-
stellen, dass die kommende UN 
Klimawandelkonferenz, die die-
sen Dezember in Paris stattfinden 
wird, tragbare Resultate zeitigt. Als 
unseren nationalen Beitrag planen 
wir, unsere Klimagasemissionen 
bis 2030 auf 70–75% des Niveaus 
von 1990 zu reduzieren.

Ich schlage jedoch vor, das The-
ma breiter zu betrachten. Zugege-
ben, wir mögen im Stande sein, es 
eine Zeit lang durch die Einfüh-
rung von Emissionsquoten und die 
Nutzung anderer taktischer Maß-
nahmen zu verzögern, aber wir 
werden es auf diese Weise sicher 
nicht lösen. 

Was wir brauchen,  
ist eine grundsätzlich  
andere Herangehens
weise, eine, die die  
Einführung neuer,  

bahnbrechender, natur-
ähnlicher Technologien 
mit einschließt, die die 

Umwelt nicht schädigen, 
sondern vielmehr  

in Harmonie mit ihr  
arbeiten und es uns  

ermöglichen, das  
Gleichgewicht zwischen 
der Biosphäre und der 
Technologie, das durch 

die menschlichen  
Aktivitäten in Gefahr  
geraten ist, wieder  

herzustellen.

Das ist wirklich eine Herausfor-
derung von globaler Größe. Und 
ich bin zuversichtlich, dass die 
Menschheit die nötige intellektuelle 
Fähigkeit hat, darauf zu antworten. 
Wir müssen unsere Bemühungen 
vereinen und vor allem auf jene 
Länder konzentrieren, die starke 
Forschungs- und Entwicklungska-
pazitäten haben und entscheidende 
Fortschritte in der Grundlagenfor-
schung gemacht haben. Wir schla-
gen vor, ein spezielles Forum un-
ter der Schirmherrschaft der UN 
einzuberufen, um die Fragen, die 
mit der Erschöpfung der Rohstoffe, 
der Zerstörung von Lebensräumen 
und dem Klimawandel verbunden 
sind, umfassend anzugehen. Russ-
land ist bereit, ein solches Forum 
mit zu tragen.

Meine Damen und Herren, lie-
be Kollegen. Am 10. Januar 1946 
kam die Vollversammlung der Ver-
einten Nationen das erste Mal in 
London zusammen. Der Vorsit-

zende der Vorbereitungskommis-
sion, Dr. Zuleta Angel, ein kolum-
bianischer Diplomat, eröffnete die 
Sitzung mit einer Darstellung, die 
ich für eine sehr treffende Zusam-
menfassung der Prinzipien halte, 
auf denen die Vereinten Nationen 
beruhen sollten, welche sind: gu-
ter Wille, Ablehnung von Intrigen-
spielen und Tricksereien, und ein 
Geist der Zusammenarbeit. Heu-
te klingen seine Worte wie eine 
Richtschnur für uns alle.

Russland vertraut auf das unge-
heure Potential der Vereinten Na-
tionen, das uns helfen sollte, eine 
neue Konfrontation zu vermeiden 
und eine Strategie der Zusammen-
arbeit willkommen zu heißen. Hand 
in Hand mit anderen Nationen wer-
den wir beständig daran arbeiten, 
die zentrale, koordinierende Rol-
le der UN zu stärken. 

Ich bin überzeugt,  
dass wir, wenn wir  

zusammenarbeiten, eine 
stabile und sichere Welt 
schaffen und für eine 

Umgebung sorgen kön-
nen, die die Entwicklung 
aller Nationen und Völker 

ermöglicht. Danke.

<http://
www.free21.
org/?p=15994>

Dieser Text wurde zuerst auf The Vi-
neyardSaker unter der URL <http://vi-
neyardsaker.de/video/rede-putins-vor-
der-un-vollversammlung/> veröffentlicht.
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Englisches Transkript: <http://
thesaker. is/un-70th-general-
assembly-live-vladimir-putin-
speech/>
Rede auf Youtube (englische 
Simultanübersetzung: <https://
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Mitglieder des Europäischen Parla-
ments demonstrieren im Oktober 
2014 dagegen, dass sie keinen 
Einblick in den Verhandlungspro-
zess erhalten. (Foto: Flickr.com, 
CC BY 2.0)


